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Bundesrat Dr. flbert Wieper

13. Wary 1870 — 22. Oktober 1953

Fur Grinnerung

Bon Dr. €, Reinbardt,
gew. Direttor der Cidgendijifchen Finanzverwaltung,
Mitglied dDer Generaldiveftion der Schweizerifdyen KRreditanjtalt.

gn feiner Heimatgemeinde Fdllanden geboren, entjtammt
Ulbert Meper vdterlicher- und miitterlidherieits alteingejeffenem
Blircher Vauerngejdlecht. Flir die Formung feiner Perjonlid)-
teit und der Grundwvorjtellungen, mit denen er an alle widtigen
Fragen berantrat, ijt diefes Herbommen jeitlebens bedeutjam ge-

Vorbemerfung: Per Verfaffer war beftrebt, das AUndenkten an den
Perjtorbenen dadurdy wachzubalten, dafy er ibn in jeinen tenngeidynenden
Qusipriichen o oft als mbglich felber zum Worte fommen liel. Bei einem
Mann, der als Fournalijt, Polititer und Staatsmann fo oft jum Wort vder
sur Feder griff, hdatte ein Lidenlofer Quellennachiveis, gerade bei den ver-
jtreuten und nicht immer leicht jugdnglihen Funbditellen, zu jdhwerfdllig und
liberladen gewirtt. €s wird deshalb bei gelegentliden, in parlamentarijchen
Prototollen oder Feitungsberichten fejtgehaltenen Fitaten auf einen fpeziellen
Quellennachweis verzichtet. 2ber | 2Albert Meper als Voltswirtjchafter fei
auf NFZ Y, Sonntagsausgabe ANr. 2564 vom 1. Aovember 1953 und ,Fur
Crinnerung an Dr. Albert Meper” auf NZH Ar. 2495 vom 25, Ottober 1953
verwiefen. Als weitere hier nicht eigens aitierte Abbandlungen nennen wir
jeinen rtitel |, Die RKapitalfunttion des Geldes in der Feitfdrift fiir bdie
gefamte Staatswifjenfchaft, 65. Fabrgang 1909, Heft 4, &. 569—0608, jeine
rtitel , Gegen bdie {ozialdbemotratijche Fnitiative auf Vermbgensabgabe
(Separatabdrut NZH 12.—19. Auguft 1925) und fjeinen Vortrag vor der
Studentenfcdhaft der Univerfitdat Fivich ,,Wirtfdafts- und Finangpolitit”,
Sdriften fiir Sdweizerart und -Kunijt, Hejt 128, Verlag Rafder 1936.
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blieben. Audh als ibn jein berujlicher Aufjjtieg rom bduerliden
Gejcheben und der landlichen Stille des Dorfes weit weg und
am Sdluf in die Landesregierung fiibrte, bat er fich in Stunbden
widtiger Entjdeidbungen jtets der Lebren feines Herfommens
erinnert und Ddiefen Grundwabrbeiten bisweilen einen ergrei-
fend einfadhen Ausdrud ju geben verjtanden, der an Aftualitdt
jeitber nidhts eingebiipt bat: , Wir bleiben bei den etwas baus-
badenen Grundfdgen, die man nidht in den Wind {chlagen
fann, wenn man die Verantwortung trdgt, die Finangen eines
Staates ju verwalten. ... Jekt jteben wir bei den JAusgaben.
Man bat bem Parlament und dem Bundestat vorgeworfen, wir
pflegten im Staate umgetebrt vorzugeben, als es im Privat-
[eben Vraudh fei, indem wir unjere Cinnabmen nady den Aus-
gaben richten, fjtatt die JAusgaben nad) den Einnabmen. Was
die Cingelwirt{chaft tun mufs, ijt in diefen Feiten aud) fiir den
Gtaat ywingender Grundjag. Wenden Sie ibn an, jest wo wir
bei den Auegaben fteben. ... Unfer Staatswefen, wie die
meiften Kleinftaaten aber audy die demofratifd) geridhteten
grofgen Staatewefen, balt (1938) an den gejunden bisherigen
Grundfdgen fejt. Wir pflegen aud), wie alle Demotratien, die
foenthd)felt Des Gtaatsbudbgets und der Redhnung. Fiir uns
gilt nad wie vor die RNegel, da fein Staat auf die Dauer mebr
auggeben tann, als er einnimmt. Mit der vollen Offentlichteit der
%e@nungsablegung ijt aber audy gefagt, dafy der Staat mit der
Bemejfung ron Einnahmen und Ausgaben eine fiir die Gefamt-
beit bDes Volfes tragbare Grenge einbdlt. ©amit ijt den Staaten
mit demofratijcher Verfajjung die Linie vorgejeidhnet in dem
Ginne, daf audy in der Bejteuerung ¢ine verniinftige Grenge
cingebalten werden muf, was wieder bedingt, dbaf der Staat
nidt ins Ujerlofe auf dem Gebiet der Wirtjchaft interveniert?).
...2uf der Konjereny ijt jogar von wiffenfdaftlicher Seite die
Juffajjung ausgefprodhen worden, die Hobe der Steuerjdge fei
gewiffetmagen eine Sadhe der Gewdhnung. Wenn daraus der
CShlufy gezpgen wirtd, daf man froblidh nocdy weiterfabren
tonne, fo diirfte man jich dody auf einer verbdngnisvollen BVabn
befinden. €s gebt nicht an, im Steuerwejen immer wieder die
Magnabmen eingelner auslindijcher Staaten zum Vergleich

1) Die Iibergangsordnung des Bundesfinanzbaushaltes”, Rede vor den
Biircher Freifinnigen vom 6, November 1938, NZH 7. November 1038, ANr.1957.
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beranjuzieben, um dann feftzujtellen, daf bei uns die Steuern
cigentlich noch ,idyllijche“Sdge ausmadhen. €s wdre gefabrlich,
bei uns die Tatjadhe su verfennen, dafy die Erbdbung bder
Steuerjde nidht eine rein jubjeftive AUngelegenbeit, nidht eine
blofje RNelativitdt bedeutet, jondern daf aud) zwingende ovbjet-
tive Frattoren in Frage ftel;er@) . 3¢h gehirte niemals und
werde nie 3u denen gebdren, die glauben, eine Abwertung jei
ein Baubermittel, jei an jid die Uberwindung der Krife, und
auch der Bundesrat fteht nicht auf diejem Standpuntt.”
Das alles find Crienntnijfe, die er {ich nicht erjt in jeinen
umfjajjenden juriftijchen und volfswirt{chaftlichen Studien an
pen Univerjitaten Siirich, Leipzig und Berlin und im beruflicdhen
und politijchen Leben geiftig aneignete; jie waren in ibm gleid)-
jam von Haufe aus eingefleifcht und vererbt. Audy jein aus dem
tiefiten Jnnern jtammenbdes, nie erlabmenbdes Jnterefje an den
pifentlichen Dingen ijt ibm vpom Vater und Grofpater iiber-
tornmen, die beide in der [otalen und tantonalen Politit eine
NRolle fpielten. ©o gebdrte die Vefddftigung mit politijchen
Gragen zu feinen fritbeften Jugenderinnerungen, wurden doch
Die politifchen Creigniffe am Familientijd) regelmdfig und mit
allfeitiger Anteilnabme bejprodhen: |, Die Politik in einem
boberen Sinne bdes Wortes umfjapt die lehten Ywede des
irdifchen Dafeins. Sie jtrebt eine Einrichtung menfdlichen Su-
jammenlebens nad einem Fdeal der Geredhtigteit an?). ... Herr
Standerat Evéquoy bat {ich geftern iiber die Geredhtigleit im
Steuermwejen gedupert. Jcb glaube, er bat uns allen aus dem
Herzen gejprochen, wenn er jagte, es fei dies ¢in jo enorm
widtiger Grundjag, daf man nie davon abweiden diirfe. Wir
anerfennen, unjere Freunde aus der Weftfdhweiy find Leute, die
¢s jtreng nehmen. Sie acdbten {darf dbarauf, dafy die Gefete, die
individuellen Rechte der Biirger nicht verlekt werden. Jdb {dhdke
Das in hbobem afe. Es ijt eine widtige Cigenfdaft, wir haben
Das notig in unjerer Eidgenofjenjchaft. Aber eine primitive Form
per Gereditigteit ijt es eben, wenn wir in einer Geit o jdhwerer
RKrifis einem Volte wie dDem jchweizerifchen zu den neuen 100
Millionen nod) weitere Lajten aufladen und diefe Lajten dann

?2) ,,®ie Aeuordbnung bder Vunbdesfinanzen”, Separatabdrud aus NFHY
vom 6., 7., 9. und 10. September 1920, &. 9/10.

3) ,,Grundfdgliches liber freifinnige und joaialiftijche Politit”, Politijche
Sdriften der Freifinnigen Partei des Kantons JPiivich Ar. 2, 1919,
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nach beftem Wiffen und Gewiffen unter Jujtimmung der Bun-
pesperjammliung verteilen und wenn jede Gruppe ibren Leil er-
fillt und ibr Opfer auf den Altar des Vaterlandes legt. Wenn es
bie Pflichterfiillung gegeniiber unjerm Vaterlande betrifft, bann
jind wir alle . . . gleiden Sinnes, ohne Unterjdied der Spradhe.
. Rriege fmb bie grogen Martjteine in der Gejchichte ber Staats-
fmcmg,en jie find vielfad) raditale Neuerer im Steuerwefen. Sie
werden das jowobl dDurcdh die gewaltigen Anjorderungen, die fie
berbeifiibren, wie durch den erhdbten Pulsjdhlag des Volker-
[ebens, den {ie bewirfen. o arbeiten jie an den moralijdhen
Vorausjehungen, die zur Tragung der von ibnen verurjachten
Opfer notwendig {ind?). ...Die ANeuordnung der Vundes-
finangen ftellt unjere Demofratie auf c¢ine ernjte Probe. Hier
miifjen die Crfabrungen bewdbrter Finangpolitit 3u Rate ge-
aogen werden. Aber es braudt aud) Opfermut in allen Feilen
Der Bevdlterung, damit nicht der betannte Saf fiir eine Reform
wegleitend werde, daf ndmlid) die beften Steuern immer die-
jenigen jeien, die die andern Leute bezablen. Man hat vielleicht
jchon in Der bisherigen Distuffion allzuviel auf dieje Devije ab-
geftellt. Die Demotratie wird den BVeweis erbringen miifjen, baj
fie nicht nue diejenigen Steuern 3u jchaffen imjtande ijt, die, wie
Die Divetten, auf einer tleinen Minderbeit des Voltes Iaiten, jon-
pern daf jie auch — bei einer Auswabhl der Vejteuerungsobijette
nach fozialen Gejichtspuntten — der Allgemeinbeit der Ve-
jteuerung zum Durchbrudy verbelfen wills). ...Fragen wir
auerft nadh dem Bffentlichen JFnterefje in diefer Sade’).
.3 bin jdbon ziemlich lange in diefem Saale gewejen, aber
ich erinnere mich nicht an eine Debatte, wo {o viel von Solidari-
tat gejprodhen worden ift wie heute. Die trefflichen Worte, die
der Herr Prdjident der Kommifjion gejproden bat, mddte ich
nicdt wiederholen; ich fage nur: man mufy offenbar zweierlei
@olidaritdt unterfdheiden, diejenige, die heute angerufen wird,
die Golidaritdt der Landwirt{daft, die Solidaritdt der deutjchen
und weljden Sdhweiz, und daneben die andere Art von Solida-
ritdt, Hier ift immer gefprodhen worden von der Solidaritdt des

4 | Die Neuordnung der Bunbdesfinangen”, Referat am Parteitag der
jbweizerifchen Freifinnig-dbemotratijhen Partei, 19. Wai 1917 Bern, &. 3.

%) €benda, &. 27,

) ,Bur Frage eines eidbgendifijchen Vantgefehes”, Sdhweizer Feitfragen,
Seft 42, 1914, Verlag Art. Fnjtitut Orell Fiijli, S. 9, erfter Sak.
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ANichtgebens obder des Aebmens. Die Solidaritdt, auf der das
Finangprogramm berubt, joll aber fein ¢ine Solidaritdt des
Gebens, und in diefem Gedanten modte ich Sie bitten, die
Borlage zu genebmigen.”

Friib {dhon ergogen die Eltern Albert WMeper zu ernjter Ar-
beit, biirgerlicher Verantwortung und Pflidhterfiillung jowie jur
Cinfachheit und Liebe yur Aatur, die ibn ftets auszeidhneten und
im beimatlichen Boden feft veranterten. Wit feiner Frau, die
ibm eine verjtandnisvolle Lebensgefdbrtin war, madhte er unge-
3dblte Wanderungen in der Fiirdher Umgebung, und als er be-
reits in Bern wobnte, traf man ibn nicht felten am Wodenende
auf einem Ritt liber den Fiivichberg und anjcdhliegend am
Stammtifch der ,Altliberalen” im Orfini. Verbindung mit Hei-
mat und Herfommen fprach audy aus der Fallander Dorfge-
jchichte von Pfarrer Ehriftian Graf, die ohne Dr. MWeper’s Hilfe
nie ibre jegige ®ejtalt betommen bdtte, aus der Widbmung eines
Stiides Land mit Findlingen auf der linten Lobeljeite, das u
pen Naturfddnbeiten der Umgebung von Fiirich zdblen darf,
jowie aus der Stiftung des filbernen Taujgerdtes und der Fweit-
gropten Gloce fiir feine Fdllander Heimattirdye, Fhr Bunbdesrat
— wie die Fdllander 3u fagen pflegen — bat {ich immer wieder
in den Stunden des eigenen Aufjtieges oder dorflicher Fejte
beimgefunden und wurde ulest nody 1948 bei einem ftillen
Befuch von verfdiedenen Fallandern in den Feldern unterbalb
pes Oorfes und dann aud)y im Dorfe drin ertannt.

*

Bon Fdllanden, wo er die Primarfdule und jpdter mit
grogtem Cifer in ber Wachbargemeinde Ditbendorf die Setundar-
fcbule befudbte, lenkte der bildbungsbungrige und fiir die {dhwere
bauerliche Avbeit yu {hwddlide Knabe feine Sdritte yur naben
grofgen Stadt, die ibm Kenntnis und Bildbung verlieh, mit deren
alteingejejjenen Gejcblechtern er jich im Fabre 1900 durd feine
Berehelidhung mit Elijabeth von Orelli, Tochter von AdoIf von
Orelli, Forjtmeifter, verband, und die ibm {pdter den zweiten
Biirgerbrief reichte. Von der Stadt Fiirich bat er fich — tinderlos
geblieben, ein JFabr nady dem Tod feiner Frau — durd) feine
Berufung nad) Bern nur ungern und nur voriibergebend ge-
trennt. Cr ijt in ibren Mauern, aufopfernd gepflegt von feiner
Aichte, nach langem Leiden am 22. Ottober 1953 ftill ent{dla-
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fen. Urbane Vildbung bat ibm ein widtiges Jnjtrumentarium
jeiner Arbeit als Fournalift, Polititer und Staatsmann geliefert,
und er bat fich auch in der jeitweifen barten Auseinanderfeung
im politijchen Tagestampf feine anderen Waffen als die des
Geijtes erlaubt, Die atabemijdhe Jugend, ,der vergdnnt ift, in
pen bildbungsfdbigiten Fabren iiber alle geiftigen Criiebungs-
mittel yuverfiigen, tibernimmt die Pflicht, Dem Volfe die Fiibrer
3u jtellen, die mit weitem Vlict und hobem Sinn aus der Bran-
pung der Eingelinterefjen das erfennen und verfolgen, was dem
gangen Land, dbem Vaterland frommt?).“ Er war einer der
erften, der an der JPiircher Univerfitdt neben Jurisprudeny
Voltswirtfchaft jtudierte, wo er 1895 nad) boppe[ten Cramina
beidbe Grade des dDamaligen Ooftorats iuris utriusque und
uris publici et rerum cameralium erbielt. ,Die Univerjitdts-
ordbnung batte als Crleidhterung die Moglichteit einer eingigen,
in beide Gebiete einfdhlagenden Difjertation vorgejeben,wovon
ich durdh ein ftrafredtlich-voltswirtichaftliches Thema Gebraudh

madyted).”
*

Land und Stadt, Verwadhfenbeit mit der Fiircher Scholle
und der weltoffenen Bildbung der aufftrebenden Stadt, Gebun-
penbeit an Herfommen und tiefes Vertrauen in die {ibernationa-
e und iibergeitliche Geltung der liberalen und bumaniftifchen
gbee jind in Albert MWeyer eine Verbindung eingegangen, die
jeinem gangen, jedem CExtremen, Unerprobten, €ngberjigen
und blo Spetulativen abholden Wejen den Stempel aufdriidte
und aus ibm jenen niichternen Jdealijten und unbedingt juver-
[dfjigen Anbdnger des demotratijchen Rechtsitaates madhte, den
jein ganges Leben und Lebenswert aucdy in jdhwierigjten
Stunden fenngeidhnet: [, Man foll in feinen Forderungen Maf
balten und die Sonderwiinjche den Gefamtinterejjen unter-
ordnen. Wenn wir der Sdhwierigkeiten Herr werden wollen, die
uns beute bedrdngen, dann wird eine Jujammenarbeit und
Berjtandigung notig fein. AUber eine Fujammenarbeit in der
®empotratie it nur méglich, wenn auch RKompromifje gejchlnffen
werden. ... Der Bantengejes-Entwurf will hier ywifchendurd

M), Grundfdgliches iiber freifinnige und fozialijtijche Volitit“, Politijche
Sdriften der Freifinnigen Partei des Kantons Jiividh, N, 2, 1919, Einleitung.
8) Perjonliche Aufzeichnungen vom 28, Degember 1022,
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geben; er will zwar eine RNegelung, aber er will nidht weiter
geben im Sinne ftaatlicher Aufficht, als abfolut notwendig er-
jdheint. ...3d fagte, dafy die QNationalbant eine Reibe von
Funttionen im allgemeinen {ntereffe der Voltswirtichaft aus-
iibe. b modchte bier yum Sdhlufy meiner Ausfithbrungen den
Wunfcdh dufgern, dbaf die Nationalbant nicht das eingige JInjtitut
jetn moge, das in jeiner Ge{ddftsgebarung jich der LVerantwort-
lichteit gegeniiber der Allgemeinbeit bewuft ijt. Vielmebr jollte
im gefamten Bantwefen, das jo wichtige Fnterejjen der Volts-
wirtjdaft verwaltet, das Gefiibl bejteben, dafy alle dieje Fniti-
tute bem Voltsganzen verpflichtet jind. Fe mebr wir zu einer
joldhen Cinjtellung der Vanken zum nationalen Fnterefje ge-
langen, umjo niiglicher und reibungslojer wird aud)y das BVan-
tengefet wirten fdnnen. ...Zur Selbjtregicrung des Voltes
bedarf es eines erbeblidhen Grades geiftiger Neife, die fich tiber
Die elementarften Jnjtinfte jum Gangen erbebt. Die Demo-
tratie ijt Daber nidht ein cinfaches Sdhema, fondern jie bildet ein
geiftiges Problem, felbjt fiir Volter wie die Sdhweiy, die feit
Jabrbunderten in ibr leben. Sie bringt immer von neuem Fra-
gen und Konflitte mit {ich. Jhre Beftimmung ift jogar der geiftige
KRampf, weil aus den weiten Schichten der Gefamtbeit des
Voltes immer neue Krdfte und neue Vewegungen, denen die
Dempofratie das Herauffommen erleichtert, die Nidtung bdes
Staates bejtimmen und an der Fiitbrung teilnebmen wollen?).
... gn politijchen Distufjionen, zumal im Ausland, ijt wieder-
bolt betont worden, dDafy die Demotratie in einem Gegenfag ur
Greibeit ftebe. In gewijfem Sinne ijt das richtig. In der Demo-
tratie, fagt man, ift dbie Mebhrheit Kinig. Die Mebrbheit fann
diefe Madht in defpotijdhem Sinne ausiiben. Die Regierung
fann dadburch zu einer Art Abjolutismus gelangen. Durd ein
joldhes Regime verliert die Demotratie einen grofen Leil ibres
Wertes fiir das Staatswefenl?), ... Der liberale Geift in der
Oempofratie bebeutet eine widtige Crginzung. €r heifjt: Riid-
jicht auf die Individualitdt, Rejpett gegeniiber geiftigen Krdften
und Jnftitutionen, gegeniiber Neligion, Wiffenjdhaft und Kunit.
Cr bedeutet Tolerany gegen AUndersdentende und fiibrt zur
Achtung vor den Winderbeiten, foweit {ie ftaatsbejabend jindio).

%), Jlber die Jubunft der Demotratie”, Rede an der Ujtertagfeier 1932,
10) Ebenda.
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... MWan darf getroft bebaupten, dafy die edte Demotratie
Selbftverwaltung porausiett. Bon der jchweizerijchen darf man
jagen: jie ijft Selbjtverwaltung'®). ...Was die {chweizerijche
Demofratie ausgeichnet, ijt die Vergejdhwifterung mit der Frei-
beit. .. Wir wollen uns geloben, gute Cidgenofjen 3u bleiben,
pann werden wir auch gute Curopder und niiglidhe Glieder der
gefamten Voilterfamilie feintl). ... Die Krdfte der Ferjtdrung
und des Hafjes, die jet (1919) berrjchen, tdnnen zwar BVejtehen-
Des niederreifen und die gejamte Kultur in Frage ftellen. Fiir
Die Crbaltung der RKultur und flir den Aeubau werden die
Jdeen der freifinnigen Weltanjdhauung wieder wirtfjam werden
miifjen, die durdy die Erfabrung den Beweis ibrer jchopferijdhen
RKraft geleiftet haben?). ... Es ijt gegenwdrtig (1932) eine Welt-
mobde, das Parlament u fritifieren und herunterzumaden.
RKein Zweifel: was die Demotratie unpopuldr gemadht bat, ift
Die libermdchtige Stellung des Parlamentes in Ddenjenigen
Lanbern, wo das jogenannte parlamentarijche Syjtem berrjdt.
Dieje iibermddtige Stellung bejtebt jowobl jum Sdaden des
Voltes wie der Regierungen!d), ... Gegeniiber der Negierung
ift ein joldes Parlament dadurd) verhdngnisvoll, dag es durd
¢in foldes Migtrauensvotum das Winijterium jederzeit zu
ftittzen permag. So gebt mit der lbermadht des Parlamentes
die Unftabilitdt und dDamit die Sdhwddye der Negierung einbertd),
. Oued) Den Wegfall des parlamentarijdhen Syjtems baben
witr bei der Regiertung cine auierordentlidh groe Stabilitdt.
Mag diefe gelegentlich audy vielleicht ibre RNachteile 3eigen, ibr
Borteil bejtebt in der durch die Dauerbajtigleit bewirtten
jtarferen Stellung der Crefutive. Die Demotratie braudt eine
jtarte Regierung!?). ... Wenn beute der Demotratie im Ausland
per Prozel gemadbt wird, jo wollen wir uns flar vor Augen
balten, dafy es verjcdhiedene Arten Demotratie gibt. Demotratie
tann eine blofe Form fein; bei allen politijhen Gebilden ijt es
aber der Geift, der lebendig madt, Der BVeruf der Sdhweiy ift,
nad einem unferer Gefdichts{dhreiber: weniger die Formen als

1) Bundesfeieranjpradhe iiber ben Sdhweiz. Landesfender vom 1. Auguit
1932.
12)  Grundidgliches tiber freifinnige und jozialijtijdhe Politit“, Politijche
pd)tlften per Freifinnigen Partei des Kantons Firich, ANr. 2, 1919.
13)  Tiber die Jubunft der Demotratie”, Rede an der llftertagfetet 1932,
14) Ebenda.
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pent Oeijt der Nepublit und der Demotratie in dDen Augen der
QNationen adtungswert j3u machent?),”

Albert Meper wufte aus AUnlage, Schulung und Erfabrung
jebr wobl, da man zu guten und den MWdglicheiten der JFeit
angepaiten fozialen und politijhen BVerbdltnifjen nidht einfacd
auf Grund abftrafter Uberlegungen, fondern bisweilen durd
bigige Kampfe und Auseinanderjeungen bei der prattijdhen
Behandlung diejer Fragen gelangt. Er war aljo weit davon
entfernt, im Aufjtreten neuer Fdeen und in den prattifchen
KRdmpfen, die fie beraujbejchworen, obne weiteres Creignifje
negativer 2Art ju feben und jie jchlechtweg in den VBereid) der
jogialen und politijchen Patbologie 3u verweifen. Aber er ver-
jpiirte mit einer ungemeinen Hellbdrigteit, daf die Wddhte, die
pamals gegen die Grundlagen der Dajeinsform antraten, die
wir gemeinbin die liberale ®emotratie nennen, eine Ausein-
andetfeung ausldjten, die legte Dinge in Frage fjtellte und
pamit gur Auflsjung und Vernicdhtung nidht nur der dueren
Gorm, jondern aud) des tiefjten Gebalts unferer Fivilifation,
ibrer Redbtsgrundidge und jittlicdhen Auffajjungen fiibren tdnnte.
Qarum ift er immer wieder fiir feine ,bausbadenen Grunbd-
jake® eingetreten und hat verjudt, jeinen Standort aus dem
Wefenn und den leten Sujammenbdngen unferer Auffajjung
per Gemeinfdaft und der peridnlichen Freibeit j3u begriinden,
wie er jie aus Herfommen und BVildbung ju fajjen vermodte.

Dr. Meper’s Abjcdheu vor jedem duferen Glingen, jeine Ab-
neigung gegen gejelljchaftliche Verpflichtungen, jeine mandymal
fajt dngjtliche Suriidthaltung und das bis in die Sprechweije er-
tennbare vorfichtige dgern mogen in Verbindung mit feiner
jblichten Cinfadbeit Fernerftehbende oft verleitet haben, jeinen
Charatter als yu wenig martant und u farblos zu begeichnen und
ibn gar der Unentf{dlojjenheit und Mutlofigteit zu 3eiben. Daf
jich trof diefem ficher nicht jeltenen Cindrud fein Einfluf wie ein
jelbjtverftandlicdhes Wadhstum unwiderjteblich ausbreitete und
et —obne Sudye nad) Rubm und Wadht — oft mebr gejdhoben
und gejtogen als jelber auf exponierte Stellungen drdngend,
gleichfam felbjtverftindlidh) Stufe um Stufe im dffentlichen
Leben aufitieg, geugt fiir die echte Autoritdt, die dodh in feinem
Wefen lag, und fiir den hohen Wert, der den wenig ur Schau

13) Bunbdesfeieranfprade vom 1. Augujt 1933.
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getragenen Fdbigteiten feines unbeirrbar flaren und niidhternen
Dentens innewobhnte. Es fejtigte feine Uberzeugung in allen
grundlegenden politifden, voltswirtidhaftlichen und finangiellen
Fragen, mit denen er {ich eingebend befdhdftigte, bis ju einem
Grad, der ibn alle Sdhwierigteiten des Tages, alle Modeftrd-
mungen und Sdhlagwdrter mit einer Standfeftigkeit und inne-
ren Gouverdnitdt tiberwinden liek, die volle Anertennung ver-
dient und die ohne griindlidhe Kenntnijje gerade auj bem Gebiet
per Theorie und Gefdbichte der Wabrungsfragen bei dDem unge-
beuren Drud, dem er bisweilen ausgejest wurde, nidht dentbar
wdre. , Der Fdealismus des jorgfdltigen Studiums, des ficheren
Wiffens und der unermiidlichen Arbeit” fei, meinte er, ein Wort
Theodor Curtt’s 3itierend, in unjeren Tagen der wabre Fdealis-
mus. Sein reides und erfolgreiches Leben bot ihm verjdiedene
Male und einmal in {didfalsbafter Lage fiir unfer Land die
Gelegenbeit, jowobl feine Grundjatreue wie audy feine Ver-
jtandigungsbereitidhaft 3u bewdbren, und man darf wobl fein
Wefen und Wert in die Worte zujammenfajjen, die ibm die
Neue Jlircher Feitung anldlich jeines Ausjdeidens aus dem
Bundesrat widmete: ,Wenn es in der Demofratie einen
Menfdentypus gibt, der durdh fein felbjtlojes und forreftes
Wefen, jeine Wabrbeitsliebe und Fuverldijigteit, jeine Treue
gegen Staat und Volt, jeine Verjohnlidhteit und Verftdndi-
gungsbereitfchaft fiir die tiefjten Werte diejer Staatsform
seugt, dann gebdrt VBundesrat Meper u diejem Typus.”
Cin Mann Ddiefer duferen und inneren Prdgung fonnte —
trofy aller Abneigung gegen gefelljdhaftliche Verpflichtungen und
¢inem fjtarfen Hang zu der auf das rein Sadlidhe ausgeridhteten
QUrbeit — faum anbers, als jidh den dffentlidhen Dingen, der
Politit und — im weiteften Sinne — dem Hffentlichen Dienjt
juzuwenden, So betleidete Dr. Albert Meyer nady Abjchluf
jeines Studbiums von 1895—1897 das Amt eines Finanajetre-
tirs Der Stadt Jridh, Dann iibernabm er, erft 27jdbrig, die
Stellung des leitenden Redattors des Hanbdelsteils dDer Aeuen
Blircher Jeitung, deren Cbhefredattor er von 1916—1929 war.
3bm ijt vor allem zu verdanten, dap die Aeue Fiircher Feitung
au einem Handelsblatt und Prejjeorgan von europdijder Bedeu-
tung wurde, Bebherrjchung der jadhlichen Probleme und Meifter-
jchaft in der Darftellung des Gedadten gingen in jeinen Auf-
jdaen eine €inbeit ein, die den grofen Einfluf ertlart, den jede



jeiner publizijtijchen Stellungnabmen ausiibte. Und man tann
jich beim Wiederlefen feiner Aufjdge auch beute nicht dem bar-
monijden Cindrud feiner Darfjtellung entzieben. Sdhon von
allem Anfang an gab er jidh) Redhenjchaft, daf ,die Hanbdels-
prefje der neuejten Feit ein allgemein jebr widtiger Fattor im
Wirtfhaftsleben geworden ift1e). . . . Die unerldfliche Bedingung
flir eine gute Handelspreffe ift ibre Unabhdingigleit, ibre Frei-
beit von unfachlichen Cinfliiffen, worunter fiir die finangielle
Prejfe namentlidy gefchdftliche JIntereffen zu verjteben {ind1e).
... Die Unabbdngigteit der Handelsprefje ijt aber da gefdbrdet,
wo Jnterefjen gefchdftlicher Art, die von auffen fommen, auf
die Haltung des Blattes einen mafgebenden Einflufy ausiiben
tonnens). ... Oie Gefddftsiournaliftit bat, wo immer {ie auf-
getreten ijt, {id fiir das Publitum, dem fjie jid als Verater
aufdrangt, als verderblidy erwiefent®), ... Die anjtandige Preffe
bat auf bem Gebiet Des Handelsteils eine ebenfo bedeutende wie
jcbwierige Aufgabe. Dieje bejtebt indefjen nidht darin, Werturtei-
le 3um Beifpiel iiber eingelne Effetten abzugeben. Sie bat viel-
mebr Dafiir ju jorgen, dap fie den Lefer durdy Beibringung des
notwendigen Materials in ben Stand jeht, felber 3u urteilen und
Die Weinungsduperung im Blatte, wenn cine jolde erfolgt, zu
tontrollieren. Das Riel ijt aljo neben der Moglichteit eigenen
Urteils fiir den Lefer deffen Erziebung in finanztednijder Hin-
jicht%). ... Die Handelsprefje muf neben den Grundidken der
Unabbhdngigkeit die JInterefjen der Offentlichteit, die in allen
Lagen die Wabrung der gefddftlichen Moral verlangen, fiir jich
als wegleitend anertennen?s), .. .Aud die gute Hanbdelsprefje
gann irren, ibre Angaben tdnnen einfeitig jein, Das Entidyeiden-
De ift aber, daf fie im Gegenfat 3u der Gefdhdftsipurnaliftit
teine gebundene Marfcdhroute hat, jondern dem freien rteil
suganglidh ijt“1%). Und nod) als Chef des Departements des
gnnern anldplid) der 50-Fabrfeier des Vereins der Sdhweizer-
preffe (1933), wo er jidh bumorovoll als Abtriinniger” begeich-
nete, fiigte er bei, dDaf ibm die dufere Lrennung von der inneren
Berbundenbeit mit der Prejfe nichts genommen babe: [ Ein
gubildium der Prejje it ein Jubildum des politijchen und ge-
jellichaftlichen Lebens unjeres Lanbdes. ...Vie Gefdidhte der

16) Die KRapitalanlage, einige grundjdgliche Erdrterungen”, Jiivich 1912,
Berlag: Art. Fnjtitut Orell Fupli, S. 1571f.
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Preffe ijt die Gejchichte dDer Prejjefreibeit. ... Das Werden der
Preffe erfolgt in engjtem Jujammenbang mit der geiftigen
Menjdbeitsgefcbichte, maggebend beeinfluit durcdh die VBe-
wegungen und Fattoren, die im Sinne einer freibeitlidhen Ent-
widlung des MWenjchengejdhlechtes mitgewirtt haben. Die Aus-
breitung des Humanismus und des liberalen Geijtes, das
Uberbandnebmen bder Fdeen der Demotratie, das waren die
RKRrdfte, die bem Aujblithen der Prejje den Weg ebneten. Wenn
beute (1933) in einigen Ldndern, in Ddenen dant diejer Ein-
jtellung die Prefje einen gewaltigen Aufjchmwung genommen
batte, eine Gegenbewegung einjett, jo richtet fie jidh gleidhzeitig
gegen alle Seiten der mobernen Lebensgeftaltung, in denen der
freibeitlidhe Geijt fich ausprdagt; jie ijt der politijchen Selbjt-
verwaltung ebenjo feindlicdh wie der freien Prejje, und jie
perborresgiert gleichermagen die Demotratic und das Parla-
ment, wie den Liberalismus. ...Wenn die Prefjefreibeit die
jchonen Friichte, derven fie fdbig ijt, tragen {oll, bann muf jur
Greibeit das notwendige Gegenjtiid, das Verantwortungs-
geflibl, treten, das Vewuftjein, dafy dem hoben Gute der Frei-
beit Die Dohe Pflicht entjpricht, die Jntereffen des Ganzen
unabldfjig im Auge zu bebalten. ... Der Wert der freien Prejfe
liegt in Der ebrlichen Gejinnungsduierung des verantwortungs-
bewuften Staatsbiirgers!?).”

Seit 1907 NMitglied des Grofen Stadtrates von Ririch und
jeit 1915 Qationalrat, ferner jeit 1927 Mitglied des Vantrates
Der Schweigerijchen Nationalbant, wurde er in der dramatijdhen
Wablfikung vom Dezember 1929 gegen feinen Willen als ANach-
folger des zuriidgetretenen Bunbdesrates Haab in die Lanbdes-
regierung gewdblt. Aus Pilichtgefiibl bat er {dlieglich — wie
Der @predyer dDes VBunbdesrates bei feiner Abdantung in Er-
innerung rief — , auf drdngen feiner Parteifreunde das Amt
libernommen, das ibm durch das Vertrauen der BVunbdesver-
jammlung und der Vertreter aller Parteien und Landesgegen-
den entgegengebracht wurde und das durch die bobe Stimmen-
3abl bei der Wiederwabl und der Wabl zum Bundesprdfidenten
fiir das Fabr 1930 erneut jum Ausdrud tam.“

Unter feiner Leitung als Chef des Departements bdes
gnnern wurde das Bunbdesgefely betreffend die Unterjtithung der

17y NBF vom 28. Augujt 1933, ANr. 1544,
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pffentlichen Primarjchule durd) Einfitbrung bejonderer Veitrdge
an die Vergtantone und an die Kantone Graubiimden und
Tefjin abgedndert und das Bundesgejel iiber die Gewdbrung
einer jdabrlidhen Gubvention an den RKanton Feffin fiir die
Wabrung und Forderung feiner fulturellen und fpradlicdhen
Cigenart erlafjen. Sie jind dufere eugnijfe fiir die bobe Ach-
tung, die er jedem Herfommen und jeder fulturellen und
iprachlichen Cigenart entgegenbradyte.

Mitten in der Krife der Demotratie und in einem Augen-
blit, da die Folgen der weltwirtjchaftlichen Krife auf die wirt-
jchaftliche und finangielle Lage unferes Landes jich immer ver-
bangnisvoller auszuwirten begannen, {ibernabm Vunbdesrat
Meper 1934 das Finang- und Folldepartement, fiir dejjen Lei-
tung er unter diefen jdwierigen Umfitinden durdy jeine ganze
finangpolitijdhe und finangwirtjdaftlidhe Schulung als bejtaus-
gewiefener Fadmann prdadefjtiniert jchien. Aiemand, der ibn in
jenen Fabren an der Arbeit gejeben hat, wird in Abrede ftellen,
Daf er mit befterm Willen an die beiden grofen Aujgaben heran-
getreten ift, die feiner barrten, nadydem er noch am 8. Rovember
1934 das Bunbdesgefel {iber die Vanten und Spartajjen gliid-
lich unter Dach gebracht hatte. FJedermann wird ibm audy begeu-
gen miijjen, daf er {ich mit grdtem Enjt an die Gejundung der
Bundesfinangen und die Verteidigung unjerer Wabrung heran-
gemacht bat. , Trof diefen ausgezeichneten Vorausjeungen ijt
Meyper an der wdbrungspolitijchen Aujgabe gejcheitert und ijt
ibm audy in der Finangreform nur ein balber Erfolg befdhieden
gewefen”, wie Profeffor Cugen Grogmann?®) feftjtellt, der als
einer der bejten Kenner der Probleme und Perjonlichteiten gel-
ten darf, die die Finanzpolitit Des Bunbdes in den lehten JFabr-
sebnten beftimmten. €r fdabrt fort: |, Am 20. September 1930
befchlofy Der Bunbdesrat — entgegen dem Rat des Diveftoriums
per Qationalbant und entgegen den Untrdigen des Vorjtehers
Des Finangdepartementes — die Abwertung des Sdhweizer-
frantens. Aber die Umitinde, unter denen dies gefdhab, gereichen
Meper zur Ehre. Seine Vefieger waren nidht der amticrende
und audy nidt der fritbere Vorjteher des Volbswirtidafts-
Departementes, die jidh an Sadhtenntnis mit ibm nicht mejfen

18) Gugen Grogmann, ,Gedanten liber Finangpolitit in der reinen
Dempotratie”, 1948, Verlag A. Frande AG., BVern, S. 52/53.
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tonnten, jondern er unterlag feinem Edelmute, Die Vorgdnge
in jener biftorifdhen Sikung des VBunbdesrates jind beute giemlich
befannt. Man weify, dafy aufer den beiden Mitgliedern der
Bebhorde, die mit Weper die MWinderbeit bildeten, noch ein vier-
tes Mitglied ertlirt batte, dDafy es mit Wein ftimmen wiirde,
wenn Weyper eine VBertrauensfrage aus der Sade madye. MWeper
bat ¢s abgelebnt, cine joldhe Prefjion auf das Kollegium ausjzu-
tiben und bat die ANiederlage der Anwendung von Argumenten
vorgezogen, die feinen jadlidhen Gebalt hatten. Er ging jogar,
nadhdem der Enti{deid gefallen war, joweit, die Vertretung
Des Mebrheitsbejdlufjes vor der Bundesverfammiung zu tiber-
nebmen und erwies damit feinen Gegenjpielern einen Dienit,
peffen fie allerdings dringend bedurften.”

Oie Art, wie Bundesrat WMeper damals jeine Perjdnlichteit
und die Anjdhauungen, fiir die er je und je aus tiefjter Uberzeu-
gung getdmpft bat, diejer Sadlage unterordnete, entbebrt nidht
jeltenier menjchlicher Grope. €r bat dDamit unferem Lande in
einer {cdhwierigen Stunde eine innere Cridiitterung und Ver-
trauenstrije {dhwerjter Art erfpart und o in Verbindung mit
jeinen fiir die tednijche Geftaltung und Durchfiibrung des
bwertungsbejchlujjes umfajjenden Fadtenntnijfen wefentlich
paju beigetragen, dafy die Abwertung in unferem Lande mit
¢iner einwandfreien Sauberfeit und unter Ausidhluf von
untontrollierten €infliijjen der Spetulation durdygefiibrt wurde,
Die weit iiber unjere Landesgrenzen hinaus allgemeine AUner-
tennung fand. Fn ibr bat jich diejer homo integer bis ins lekte
bewadbrt.

Unmittelbar nady diejer Crledigung des Wabrungsproblems
madbte jidh Bundesrat Meper an die Finangreform und legte
Ende 1937 einen Vorentwurf ju Verfajjungsartiteln iiber die
Reuordnung der Bundesiinanzen vor. Bereits vom Bundesrat
amputiert, indem er bdie unpopuldren Beftandteile auf eine
yyweite Ctappe” der Finangreform verjcdhob, fonnte jich die
Bundesverjammlung, wie Grofmannt?) jidh ausdriidt, , trog
piefem Abwurf von VBallaft nidt auf die Reform einigen, und
in ber Sdlufabjtimmung pom 24. Juni 1938 lebnte der Aatio-
nalvat bei 2Ubwefenbeit eines Drittels jeiner Mitglieder bdie

19) Gugen Grogmann, , Gedanten iiber Finangpolitit in Dder reinen
®empotratie”, 1948, Verlag A. Frande AG., BVern, S, 53 /54.



Vorlage mit 62 gegen 61 Stimmen ab.” Das war in einer fich
immer mebr verfinjternden aufenpolitifjden Lage der Dant des
pamaligen Parlamentes an den MWann, der fiir die bemotrati-
jche Sache immer eingetreten war und der fich zu jeder Ver-
jtaindigung bereit fand, die er vor feinem Gewiffen und feinen
KRenntnifjen der wirtjchaftlichen und finangpolitijhen Sufam-
menbdnge in einer folchen Stunde verantworten fonnte. Schon
im Auguft 1938 tam es dann zu einem KRompromif unter den
Hauptparteien, der dabin ging, dag das bejtehende Finananot-
recht als eine ubergangslofung pon drei Jabren der verfajfungs-
mdRigen Abjftimmung von Volt und Stdanden 3u unterbreiten
jet. Mit der {iberwdltigenden Annabme durdh) Volt und Stdande
vom 27. November 1938 wurde auf dem Gebiet Der Finangen
endlich und nadhy langem Unterbrud) der normale Redhtszujtand
wieder bergefjtellt. ,Sofort nad) diefer Abftimmung”, jlieht
Gromann®) feine Vetradtung, ,reicdhte Bundesrat Weyer fein
Riidtrittsgejudh ein. Er durfte in den Rubejtand das ibm von
teinem Unbefangenen verweigerte Heugnis mitnebmen, e¢in
treuer Diener der dDemotratijchen Staatsidee und ein aufrecdht
gebliebener Verfedhter gefunder finang- und wdabrungspolitijcher
Grundidge gewefen zu fein.”

Qiemand vermag abzujddiken, ob eine anbdere, mit mebr
Qurchidhlagstraft und Madtjinn ausgejtattete Perfonlichteit in
jenen {dhidjalsfchwangeren Jabren des beraufziehenden jweiten
Welttrieges an effettiven Crgebniffen mebr bdtte erreichen
tonnen; aber eines ftebt feft: niemand bdtte fadblich beffer aus-
geriijftet und mit einem vorbildlicheren und edleren Vorja an
Dieje Niejenaufgabe berantreten Eonnen. Darum fjteben die
Worte, die der Prdfident der Vereinigten Bundesverjammiung
Gnbde 1938 vor allet Offentlichteit an den jcheidenden Magiftra-
ten ridhtete und mit denen audy wir die Erinnerung an jein
Wejen und Wirten in diefen Vldttern und in feiner engeren
stircherifchen Heimat wadbalten mochten, aud) heute nodh und
immer 3u RNedht:

,Wir griigen in Fbnen, Herr Bunbestrat, einen Magifjtra-
ten von vollfommener Sntegrttat und einer Hingabe an jede
Anforderung. Wir werden nie vergeffen, mit welder See-

A0) (fugen Grogmann, , Gedanten liber Smang,pohtlf in Der reinen
Dempotratie”, 1948, Verlag 2A. Frande AG., Bern, &. 54.
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[engrdfie Sie vor dem Volt und vor den Ndten die Ab-
wertung verteidigten, die Sie jelber bis aufs duperite
betimpft batten. Fbhre Kenntnijje und JFhr Pflichtberujzt-
jein, Jbre vorbildlihe Vefdeidenbheit, Fbre bhobe Auf-
fajfjung pon der regierungsmadpigen Sujammenarbeit trugen
Gbnen bdie bobe Udbtung der Ubgeordneten Dder beiden
KRammern obne Unterjdhied der Parteien ein.”



	Bundesrat Dr. Albert Meyer : 13. März 1870 - 22. Oktober 1953

